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Sprachliche Synästhesıe
Eınes der vielen Paradoxe der Sprache esteht darın, daß S1e WAar adäquate

Lexeme für jedes der verschiedenen Sınnesgebiete entwiıickelt hat, diese dann aber
nıcht ausschließlic ın dem ihnen jeweılıg zugeordneten Gebiet verwendet, sondern
S1e nıcht selten auf dıe Eındrücke eınes anderen Sınnes überträgt. Sprachlıiıche Syn-
asthesıien unter „Synästhesıie‘‘, dem Mıt-Empfinden, versteht INan dıe Verknüp-
fung verschiedenartıger Sınnesempfindungen begegnen uns, wıe wohl ın en
Sprachen, auch 1m Bıbelhebräischen!.
Die Erscheinung als solche kann verschıedenen Blıckwinkeln betrachtet und
beurteilt werden. Zweıfellos g1bt physiologische Wechselwiırkungen zwıischen den
Sinnesempfindungen, dıe Ja alle in den Zentren der Großhirnrinde regıistriert seın
mussen, bevor S1e zurücklokalısıert werden. So erklären bereıts dıe Jüdıschen
Sprachgelehrten des Miıttelalters dıe synästhetischen Austauschmöglıchkeıten da-
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mıt, daß 1n der Jlat alle Empfindungen 1m Herz bzw opf zusammenlıefen2. Dıie
Affınıtät der chemiıschen Sınne, Geruch und Geschmack, ıst offenbar:; be1 unserem
Raumempfinden sınd zumiıindest Gesiıchts- und Tastsınn stark beteiligt?.
Überhaupt werden beım Wahrnehmen und Verarbeıten der komplexiven Eındrücke
VO  — der Außenwelt me1ı1stens mehrere Sınne betätigt: Wenn NUu  —_ be1 der sprachlıchen
Schilderung eines Erlebnisses 1Ur der 1INATrucCc auf eines der Sinnesorgane mitge-
teılt wird, übernehmen dıe ZUT Verwendung gelangten Lexeme in gew1ssem aße
auch dıe Informationsübermittlung für jene Lexeme, dıe nıcht Z Sprache gekom-
INEeCN sınd. F  N ‚„„‚beben“ erlangt dıe zusätzlıche Bedeutung „„‚dröhnen‘‘, achdem
jenes, etwa be1l eiınem eben, dieses miıteinbezieht. Schließlic en dıe Syn-
asthesien auch einen metaphorischen Charakter Wır sprechen VO  — einem kalten
Ton. eıl uns unfreundlich anweht WI1IeEe eın kalter Wınd, VO eıner süßen
Melodie, eı1] S1e angenehm eingeht Ww1ıe üußware

().2 In den prachen herrscht dıe VO unkrıtischen Realısmus dıktierte Aufteilung
in dıe fünf Sinne: Dıie Augen sehen;: dıe ren hören; dıe Nase riıecht; Gaumen,
und und Zunge schmecken; dıe Hände tasten (Ps 1157 IJob Z 1: 3 9 3, Spr
2 , 130 HId 25 3) Es ist bezeichnend, dal dıe Wiıedergabe derartiger Bıbelverse, in
denen das Sinnesorgan mıt seiner spezifischen Sinnestätigkeit zusammengestellt
vorkommt, offensichtlich keinerle1 Übersetzernöte verursacht : das läßt sıch
der lexıkalıschen Übereinstimmung zwıschen gleichsprachigen Bıbelübersetzungen

diesen Stellen erkennen4.
ıne NCUCTEN wissenschaftliıchen Erkenntnissen besser entsprechende Kınteijlung der
Sınne, etwa nach der Natur der Reıze (Liıchtsinn ehen, Farbempfinden, aum-
sıinn ; mechanıiıscher Sinn : Tast-, eNOT- und Gleichgewichtssinn USW. , chemischer
Sınn : Geruch, Geschmack oder nach dem Maß iıhrer Registrierfähigkeit
(Fernsinne: ehen, Hören; Nahsınne: Jast-, Druck-, Schwere-, Geschmacks- und
Geruchsempfindungen muß hıer außer acht gelassen werden, da ihr kaum etiwas in
der natürlıchen prache entspricht, se1 denn, daß InNnan 1erfür dıe häufigere Ver-
nüpfung des Optischen mıt dem Akustischen5> oder dıe Zusammenstellung VO  -
Geschmack und Geruch Jer 48, 11) anführen WO
Hıngegen darf eın andersartıges Überschreiten der ursprünglıch gegebenen ex1ıkalı-
schen Begrenzung nıcht unberücksichtigt leıben, ämlıch WEeNN dıe auf eiınes der
Sınnesgebiete bezüglıchen Ausdrücke auf intelligible und emotionale Wahrneh-
INUNSCH oder auf otorık übertragen werden®.

L:2 E  Dn E
Struck, Bedeutungslehre: Grundzüge eıner lateiınıschen un griechischen Semasıologie,

Berlıin — Leıipzıg 1940, passım (mıiıt Bıblıographıie). Kronasser, Handbuch der Semasıologıie,
Heıdelberg 1952, 146—153, 193 (mıt Bıblıographie).

Lth und K J und Kn ber uch eın Vergleıch zwıschen F und Aquıla, Vg und
bestätigt

Struck, Op. Cıt., D6{ff. ; Kronasser, Op. Cıt., 147148
1.0; 36 USW. Kronasser., ıbıd.., 149 7Zu den einschlägigen Ausdrücken sınd uch

jene rechnen, die auf das Sınnesgebiet ndıre der negatıv hınweisen, WIE Finsternis,
hlind Sern auf das Optische.
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().3 Der Stellungswert der Synästhesien 1n einem bestimmten Sprachsystem ist
keineswegs einheı1tlıc Eınıige erscheinen fest verankert 1m Lexıikon, da ß das
Sprachbewußtsein den semantıschen Übergriff auf eın Nachbargebiet nıcht mehr
emerkt (z Farbton, Klangfarbe); mitunter ec erst dıe etymologische Nachfor-
schung, dıe auch verwandte prachen einbezıeht, iıne synästhetische Assozılation
auf (dt lasten, engl „schmecken‘‘; Mr ak  a ‚‚sehen‘‘, hebr „sagen Man
könnte hıer, ın Anlehnung den hnlıch verlaufenden Prozeß} be1 den Metaphern,
Von erstarrtien Synästhesien sprechen. Andere aber gıbt C5S, die okkasıonelql geprägt
werden und gerade Urc hre Absonderlichkei auffallen wollen (Dichtung:

weilC Getöse bringt das Licht:‘. Goethe, Faust; Reklame eın Parfum, das
sıngt‘‘). iıne Unterscheidung zwıschen beiıden Arten kann kaum Nnspruc| auf
absolute Gültigkeıit erheben, da auch dıe erstarrtien Synästhesien einst Neuprägun-
SCH n’ andererseits das Okkasıonelle oft in den allgemeinen Sprachgebrauch
eindringt.
Be1 einem schrıiftkonservierten Korpus WI1IeE dem en Testament 1äßt sıch der C’ha-
rakter eıner synästhetischen Wendung überhaupt nıcht zuverlässıg estimmen : Der
ext ist quantıtatıv WI1IE thematisch begrenzt, dıe Nachfrage be1 Informanten
fort Es g1bt aber einen eher überblickenden Aspekt, der hıer rhellt werden soll,
ämlıch dıe Interpretation synästhetischer Wortfolgen be]l Nachrichtenempfängern,
deren Sprachkompetenz stark VOoO  — der des enders abweicht.

().4 Dıe Synästhesie 1Im sprachlıchen USdruc ist eiıne Universalıe, in den einzel-
NN Ausprägungen der Vertauschmöglıichkeıiten w1ıe auch iın den sıch ergebenden
semantıschen Resultaten weıchen jedoch dıe prachen nıcht unerheblich voneınan-
der ab hitter bedeutet dem Hebräer auch ADEIUDL.. dem Griechen ‚„‚schmerzhaft‘“,
dem Lateıner ASCHEHL: dem Deutschen „enttäuscht und verletzt“‘ us(. Dem Hebräer
schmuüilzt das Herz Adus Furchtsamkeit, dem Deutschen VOI Miıtgefühl. Die klassı-
schen Übersetzer und usleger registriıeren, S1E 1m Urtext auf ıne synästhetische
Verbindung stoßen, eiınen dıe lexikalısche Bedeutung entwertenden Kontext. Dem
semantıschen Werdegang spuren S1e 1m allgemeinen nıcht nach? hre etymologı-
schen Vorstellungen sınd unkriıtisch un beschränkt8:;: JTextemendatıonen nehmen
S1e gul WIe nıe vor®>. Somuıt stellt sıch ıhnen das Problem der Dekodierung mıt
größter Schärfel0 DiIe ausgewählten Beıispiele sollen zeıgen, WwI1Ie S1E ıhm begegnen!!.

a K 23i 26
BL
S

Dıie neusprachlıchen Übersetzungen, wel deutsche un wWwe1l1 englısche, wurden deshalb
gewählt, we1ıl SIE In Theorıe und Praxıs entgegengesetzte Auffassungen VO Übersetzen VCI-
treten Be1 den Jüdıschen Kommentatoren, selbst den Klassıkern. ist dıe hebräische Oompe-
tenz mehr Von der nachbıiıblischen Sprache geformt. Z/u den Kommentatoren Raschı. Kımchı,
Ibn Esra, Raschbam vgl enjacob, ()zar Ha-Sepharım: Thesaurus lıbrorum
hebraicorum tam impressum quam manuscr1ıptorum, Wılna 1880; Hugo uchs, ‚Schrifterklä-
rung”‘,  n Jüdisches Lexıkon V Berlın 1930, 262268
11 Eıner leichteren Übersichtlichkeit ulıebe ist diese Abhandlung entsprechend eıner Nume-
rierung der Sinnesorgane gegliıedert : Gesicht:; ehör: Geschmack: Geruch: ast-
sınn ; TIranssensorisches. Verbindungen VON OÖptischem miıt Akustischem sınd demnach
er VO  3 Akustischem mıt ı1lem er Y finden USW.



Benjamın Kedar-Kopfstein

Gesicht/Gehör
173 Jer Z d°bar-JIHWH
Das befremdende Aneinanderreihen VO  — „seht” und „gesprochenes Wort“ ırd 1U

von videte erbum) und KJ (see the WOorı getreu widergespiegelt. Hıeronymus
hatte aiur einen utle theologischen TUN: AD Moyses ıdebat MDEeI
et oannes Apostolus verbum De1l vidisse etc  .. (IV, 854); x geht also den chrı-
stologıischen Logos-Begriff. Sonst versucht INan, UrCc ıne abweıchende Wıeder-
gabe des Verbs LAÄX ÜKODLOOTE; qOJtiw ; Lth mercke auff: Kn g1ive g0o0d ee
dıe Synästhesıe beseıtigen. erreicht dıes durch eiınen syntaktischen Kunst-
orıff e Seine Rede sts  :“ Unter den jJüdıschen Auslegern vertritt 11UT

Raschı dıe wörtlıiche Deutung: Der Prophet habe seinen Hörern einen mıt Manna
angefüllten rug vorgeze1gt, damıt dıe Wundermacht des göttlıchen Wortes VOT

Augen führen Andere Erklärer betonen den metaphoriıschen eDrauc INan

könne auch mıiıt dem Herzen sehen, „einsehen‘“‘ Kımchı; Mezudat Davı  10n)
Ibn Ganäh jedoch bestreıtet ausdrückliıch diese Auslegung. Es lıege vielmehr ıne
echte Synästhesie VOL, 1ın seinen Worten: 540 I8 überträgt dıe Funktion eines
belıebigen Sinnesorgans auf eın anderes, der S1E nıcht gehört‘““12,
K  NI Ex 20, 18 O IımM @t-haqqgölot
Da unter den VO Verb „sehen“” abhängıgen jekten neben wel audıtiıven Ere1ig-
nıssen (Donnerschall, Posaunenhal auch wWe1l visuelle (Blıtz, rauchender erg
stehen, bereıtet dıe Verwendung des Verbs den Übersetzern 1Im allgemeınen keıine
Schwierigkeıiten LÄX E@PUC; ıdebhat UuSW.). och wıirkt immerhın be1 statarıscher
Lektüre dıe unmıiıttelbare Wortfolge sıe sahen dıe Schallklänge“ seltsam, weshalb
s1e VO Kn semantısch und syntaktısch abgeschwächt wırd: stood watching
whıle the hunder ro Für dıe usleger dieser theologısc bedeutsamen Stelle
ergeben sıch aber gerade Aaus der sprachlıchen Absonderheıt erwünschte Interpreta-
tiıonsmöglıchkeıiten. So ırd dıe wundersame Eınmalıgkeıt der Offenbarung betont:
IDER nırgendwo sehende, sondern gehörte, (Jotteswort wurde hıer sıchtbar
Raschı nach der Mechilta); dıe Gebote nahmen während der Verkündung reale
Gestalt elı Jagar); SONS gehe keın H Vo  —_ einer Stimme AauS, 11UT dieses ıne
MalIl (Jalgut EXOdus); dıe Buchstaben auf den (jesetzestafeln sel]len feurıg aherge-
chwebt usw.1> Rationalistischer ezieht asC  am das Verb „sehen“ auf dıe
Hagelsteine, die niedergeprasselt waren. Im Gegensatz diıesen Ausschmückungen
emerkt Maımonides (Moreh ebuchım I7 46) unter Anführung dieses Verses, daß
dıe hebräische prache iıne Sinneswahrnehmung eiıner anderen einsetzen kön-
nel4 Ibn sra bringt dıe be1 ıhm bliche Anmerkung VO Zusammentreffen er
Sınne einem Ort Hıeronymus zıtiert diesen ers freı (et ıidebat OMNLS populus

ei) in seinem kommentar EzZ 3! I (V. 511 wobe1l den Schluß zıeht, dıe

1 Dıiıe Kkommentare werden, soweıt nıcht anders angegeben, ach der üblıchen Bıblıa Rabbı-
1Ca ıtıert Jona Ibn Ganäh (c Sefer ha-rıgma rsg Wılensky, 928:; erweıterte
Neuausgabe der Hebräischen Sprachakademıe, Jerusalem 320
13 Es habe In jenem Augenblıick unter den Kındern sraels weder Blınde och Taube der
Stumme gegeben, folgert der Midrasch.

FKSs geht Maımonides e1 dıe Vergeistigung 1Im allgemeınen der physıschen Begriffe ın
Verbindung mıt dem relıg1ösen Erlebnıs „Sehen und Hören bezeichnen ın übertragenem ınn
dıe Erkenntnis überhaupt.“
5() ZAH 1/1 98®
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einem Propheten zuteilgewordene audıtive Offenbarung se1 zuverlässiger als eine
1suell wahrgenommene Stimmel5.

B  ® ıne der des hebräischen Verbs „sehen“ entsprechende Bedeutungserweite-
Iung „mıtansehen, erfahren, lernen u.a  .. findet sıch häufig auch be1ı Temd-
sprachlıchen Aquivalenten, er gibt 6S be1 diesbezüglichen Versen selten etwas
Auffälliges (Ez 1 $ 5’ Kön 3 D7 IJob 3Z. Ö.) Wo allerdings der Nexus „sehen‘“
mıt „Rede“ vorliegt, trıfft InNan be1 den Interpreten auf Anmerkungen DbZw auf diese
Schwierigkeit umgehende Wiıedergaben. Z/u Hab 25 lir’ot mah-j“dabber-bi bemerkt
Raschı: ad SA Re$mMa mahSynästhesien im biblischen Althebräisch in Übersetzung und Auslegung  einem Propheten zuteilgewordene auditive Offenbarung sei zuverlässiger als eine  visuell wahrgenommene Stimme!5,  1.2.3 Eine der des hebräischen Verbs „sehen‘“ entsprechende Bedeutungserweite-  rung > „mitansehen, erfahren, lernen u.ä.‘“ findet sich häufig auch bei fremd-  sprachlichen Äquivalenten, daher gibt es bei diesbezüglichen Versen selten etwas  Auffälliges (Ez 19, 5; 2 Kön 3, 17; Ijob 32, 5 u. ö.). Wo allerdings der Nexus „sehen‘““  mit „Rede*“ vorliegt, trifft man bei den Interpretenauf Anmerkungen bzw. auf diese  Schwierigkeit umgehende Wiedergaben. Zu Hab 2, 1 /ir’6t mah-j°dabber-bi bemerkt  Raschi: ‘ad $e’@$ma‘ mah ... (bis ich höre ...); Kimchi betont den prophetisch-  visionären Charakter des Spruches (b°rü“h n°bü’ah), womit die Wahl des Verbs  gerechtfertigt werden soll. Im gleichen Sinne kommentiert Hieronymus (VI, 608),  daß die prophetische Vision und die Rede Gottes keine äußere Erscheinung seien,  sondern sich im Menschen selbst ereignen. Der Vers Jes 21,2 häzüt qasah huggad-Ii  bringt rein lexikalisch betrachtet drei Sinnesgebiete zusammen: „Vision“, optisch ;  „hart‘“, taktil; „angekündigt‘“, auditiv. In Wirklichkeit liegt hier bereits der mit  einem entscheidenden Abschnitt der israelitischen Religionsgeschichte verknüpfte  Bedeutungswandel, wonach die von der Wurzel hzh/j abgeleiteten Nomina von  „Schau“ zu „Verkündung‘‘ werden16, Dementsprechend können Raschi und Kimchi  in ihren Kommentaren das Wort häzüt durch n°bü’ah ersetzen (wie schon T) und so  die lexikalische Inkongruenz mildern. Sonst wählt man ein besser passendes Verb:  Lth angezeigt; Kn revealed usw. Ähnlich verfahren die beiden englischen Überset-  zungen Jer 33,24, wo auf „du siehst“ folgt „was das Volk spricht“ : KJ considerest  thou ...; Kn mark well ... Raschi will „das Volk“ als Akkusativ-Objekt auffassen:  „Du siehst die beiden Völkersippen ...“  1.2.4 Gen 2, 19 Jir’6t mah-jiqgrä’-lö  Der Sinn ist doch wohl der, daß Gott das Benennen der Tiere durch den Menschen  „sehen“‘, d. h. von nahem beobachten wolle. Dieser unbefangene Anthropomorphis-  mus und damit auch die synästhetische Folge (BR zu sehn wie er ihnen rufe) wird  aber von einigen Exegeten (Seforno, Ehrlich, Arndt u. a.)17 dadurch beseitigt, daß  sie den Infinitiv „zu sehen‘“ auf den Menschen beziehen: Der Mensch solle die Tiere  beschauen und daraufhin für sie einen passenden Namen finden.  1.2.5_Die phatische Funktion, welche der Imperativ r“eh (r“ü) „sieh“ („seht“) hier  und da auch in Verbindung mit Sprechakten-ausübt, wird in die anderen Sprachen  oft akkurat übertragen (Ex 33,12 u.a.m.), doch trifft man auch auf semantisch  orientierte Wiedergaben. Ex 33, 13 LXX yv®; V respice (statt vide); KJ consider; Kn  have more regard!8, Die Kommentatoren ergänzen das Objekt: „Sieh mit huldvol-  15  Ez 3, 13 steht in LXX eine Synästhesie (kai el8ov vwvHv), die der Massoretische Text nicht  ®  (mehr?) aufweist.  16 Ursprünglicher ist jedenfalls „eine Schau sehen“ (Joel 3, 1).  17 A. Ehrlich, Mikra ki-Pheschuto, 1899, z.St. — A. Arndt, Die Heilige Schrift mit dem  Urtext der Vulgata, Regensburg/ Rom 1907, z.St. — Josephus, Antiqu. I 1,2 schreibt: „... und  zeigte ahm..\...“  18  Zwischen ursprünglicher und späterer Bedeutung der Wörter in den Zielsprachen ergibt  sich gleichfalls ein gewisser Spielraum, den zu untersuchen hier nicht der Ort ist. So ist engl. fo  consider im realen Sprachgebrauch „erwägen, überlegen‘“‘, nicht so bei KJ (vgl. 1.6.6).  51bıs ich höre } Kımchı betont den prophetisch-
visionären Charakter des pruches (D rüu°h n“bü ah), womıt dıe Wahl des er
gerechtfertigt werden soll Im gleichen Sınne kommentiert Hıeronymus VI, 608),
daß dıe prophetische Vısıon und dıe Rede (jottes keine außere Erscheinung selen,
sondern sıch 1m Menschen selbst ereignen. Der ers Jes 21, hazüt qgasah huggad-lı
bringt rein lexikalisc betrachtet dre1ı Sinnesgebiete „Vısıon", optisch ;
ARaTtES, aktıl ; „angekündiıgt‘“‘, audıtiıv. In irklıchker hegt hıer bereits der mıt
einem entscheıdenden Abschnitt der israelıtiıschen Relıgionsgeschichte verknüpfte
Bedeutungswandel, wonach diıe VO  —; der Wurzel Z  /] abgeleıteten Nomiına VO  —
„Schau  6 „Verkündung‘‘ werden!16®. Dementsprechend können Raschı und Kımchıiı
in ihren Kommentaren das Wort hazüt Urce n bhü’ah Zen (wıe schon und
dıe lexıkalısche Inkongruenz miıldern Sonst Wa INan eın besser passendes Verb
Lth angezeıgt; Kn revealed us  = Ahnlich verfahren dıe beiıden englıschen Überset-
ZUNSCH Jer 535 24, auf „du sıehst“ olg ;„„Was das Volk spricht‘‘: KJ considerest
thou .. Kn mark well Raschı wiıll ‚„„das Volk** als Akkusatıv-Objekt auffassen:
„Du sıehst dıe beiıden Völkersippen
LU  N CGjen 2’ 19 lir’öt mah-jigra ’ -lö
Der Sınn ist doch wohl der, daß Gott das Benennen der Tıiere UrCc den Menschen
„sehen‘‘, VO  —s nahem beobachten WO Dieser unbefangene Anthropomorphis-
INUS und damıt auch dıe synästhetische Folge (BR sechn WIeE ihnen ruJe ırd
aber Vo  — ein1gen Exegeten eforno, Ehrlıch, TN! a )17 dadurch beseitigt, daß
S1Ee den Infıinıtiv z ZUu sehen‘“‘ auf den Menschen beziehen: Der Mensch sSo dıe Tiere
beschauen und daraufhın für S1e einen passenden Namen finden

:3 Dıie phatıische Funktion, welche der Imperatıv r“ en r  u „sıeh“ SE hıer
un da auch 1ın Verbindung mıt Sprechakten-ausübt, ırd in dıe anderen prachenoft kkurat übertragen (Ex ST u.a.m.), doch trıfft INan auch auf semantısch
Orlentierte Wiıedergaben. ExX 33, 13 E A YVO; respice (statt vide); KJ consider ; Kn
have MOre regard18. Dıe Kkommentatoren ergänzen das Obyjekt: „Siech mıt uldvol-

E7z 3) 13 ste. ın X  >< eine Synästhesie (Kal E{00OV DOVT V). dıe der Massoretische ext NıCcC
mehr?) aufweist.

Ursprünglicher ıst jedenfalls „eıne Schau sehen“‘ oel g l
Ehrlich, Mıkra kı-Pheschuto, 1899, FE rn Die Heılıge Schrift mıt dem

Urtext der Vulgata, Regensburg / Rom 1907, z.St Josephus, Antıqu. 1’ schreıbt und
zeıigte iıhm c

Zwischen ursprünglıcher und späterer Bedeutung der Wörter ın den Zielsprachen erg1ıbtsıch gleichfalls eın geEWISSeET Spielraum, den untersuchen 1er N1ıIC der (Ort ıst. So ist engl]Consider 1m realen Sprachgebrauch „erwäagen, überlegen‘‘, nıcht be1ı KJ (vgl 1.6.6)
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len Augen  .. (Raschi); „Sıeh welcher Not ıch bın (Ibn sra Chr 21 12
machs dir ersichtig; K J advise thyself. Jos äßt (facietis IUSSL) das Wort ganz
aus Mexzudat aVvl| rklärt „Sehet‘ meın „Se1d vorsichtig‘“ 1 2Sam ırd
das syntaktisch isolierte r“ eh von (videntur miht sermones) und Kn (thy pleadings
eem me) den Satz einbezogen wodurch dıe Synästhesıe noch verstärkt würde,
hätten videri und eem nıcht schon längst dıe ausschließliche Verknüpfung mıiıt dem
Optischen gelöst

Jes 32i I!°dabber sahöt
Die Zusammenstellung VO  — ‚reden“” mıiıt der Farbbezeichnung ;  enden: we1[l3**
(Hld 10) ırd Von unNnseTeCI Übersetzern wıdergespiegelt, daß SIC Adjektive AUus

dem optischen Sinnesgebiet wählen dıe aber auch auf das Reden bezüglıch g-.
bräuchlıch sınd Lth reinlich reden) Klares Kn readıly and clear So auch
Mexzudat Davıd ‚„„klare, einleuchtende Reden“ Aber demgegenüber loquetur
plane speak plainly WEe1IseN auf Deutlichkeit und Verständlichkeit20

1 Jer 28 11 IN [°ene
CX EvV ÖMYAAUOLC; Vor den Augen bileten ormale Aquıivalenz Dıe ande-
Ien Übersetzer asscnh das Substantıv dem vorangehenden Verb „reden A

CONSDECIU Lth gegenwertigkeit KJ the Kn before?!
Klgl 18 al tiddom hat enek

Das Verb 1st etymologisch und semantiısch mehrdeutig?22 DıIe me1ısten Interpreten
fassen dıe Wortform hıer Sınne VO  — „rasten Sst{1 stehen auf 25 Sıe Mag aber
„schweıgen‘“ bedeuten wodurch dıe Vorstellung von „Auge das schweigt
heraufbeschworen ırd So w/ ink Idm qu faceal pupilla oculi
11124

Ex w I0 Jism© ü ol ha Ol
Der nachfolgende ers verbindet gemäß der uDlıchen Sprachlogık, „glauben mıt
„Zeıchen und „hören mıiıt „Stimme ach unserem ers jedoch hat das Zeichen
1Ne Stimme, auf dıe hören SC1 Von den Übersetzern IST Luther alleın der dıe
Schwierigkeıt emerkt und SIC Urc dıe syntaktısche Irennung VO  — „Stimme
und „Zeıiıchen AaUuSraum deine Stimme hören bey zeichen Raschı ezieht
„Stimme‘‘ auf den mündlıchen Bericht über dıe Wunderzeıichen den OSses ablegen
soll während Ibn Esra ausdrücklıch anmerkt daß C1in Zeichen Wdadl keine Stimme
besıtze doch daß dıe Schriuift sıch hıer nach Menschenart metaphoriısch ausdrücke

Ibn Ganäh., cıt., 300, den Imperatıv Sam 17) korrekterweise mıiıt
baqq'  e „Suchet‘ gleich.

V  >< cheınt der Ausweg AUS vermeıntliıchen Unbequemlichkeıt SCIM vgl Jes

21 Vertauscht sınd dıe Rollen Ez 43 ‚„„‚(Schreıibe) Fr  nehem  c. ED EVOAVTLOV DCculis
W örterbücher den Wurzeln dmm , dwm dmh/)j Die Bedeutung „schweıgen‘“ lıegt

jedenfalls VOI Lev 10 Ps 13 Klgl Jer 49 26 jiddammü heißt wahrscheinlıch
„untergehen“ ber werden geschweigt Das Dılemma wırd VO  - Kımchı erorter (zu
am

nımmer rasten
D G M GOLOTTIOULTO MOAAUOC 010180
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Synästhesien im bıblıschen Althebräisch ın Übersetzung und Auslegung

281 Spr E natiti Jadı W  en mMAaqSib
Es wırd hıer ıne VO 1C aufzunehmende Geste, dıe einladend ausgestreckte
Hand, miıt deren Ignorierung uUurc das Ohr, ‚„„keiıner hörte hin‘, zusammengestellt.
Letztere Bedeutung ist für qs$b aufgrun seıner steten Kontigultätsbeziehung
OBr und „hören‘‘ unbedingt anzusetzen2>. Die NeUETECN Übersetzer begnügen sıch
mıt einer Vagcn Wiıedergabe: Lth (niemand) achtet drauff: (kein) Merkender:
KJ (nO man regarded; Kn (beckons) In Vaın. Die wWwel klassıschen Übersetzungen
beseıtigen dıe Inkongruenz auf entgegengesetzte Weıse, iındem 1D das lıe
dem zweıten, das zweiıte dem ersten lıe anpaßt: LOCK Kal ECETELVOV AO'YOUC,

iıch streckte Worte dus, doch keiner hörte darauf; el AOoON fuit qul
aspıceret, ich streckte meıne and dUus, doch nıemand sah hın

D  \ Ex ESynästhesien im biblischen Althebräisch in Übersetzung und Auslegung  1.2.8.1 Spr 1,24 nätiti jadi w“ en maq.s‘fb  Es wird hier eine vom Blick aufzunehmende Geste, die einladend ausgestreckte  Hand, mit deren Ignorierung durch das Ohr, „keiner hörte hin‘“, zusammengestellt.  Letztere Bedeutung ist für q$b aufgrund seiner steten Kontiguitätsbeziehung zu  „Ohr“ und „hören“ unbedingt anzusetzen?5, Die neueren Übersetzer begnügen sich  mit einer vagen Wiedergabe: Lth (niemand) achtet drauff, BR (kein) Merkender;  KJ (no man) regarded; Kn (beckons) in vain. Die zwei klassischen Übersetzungen  beseitigen die Inkongruenz auf entgegengesetzte Weise, indem LXX das erste Glied  dem zweiten, V das zweite dem ersten Glied anpaßt: LXX kKai &C&TtELVvoV A6yovuc,  d.h. ich streckte Worte aus, doch keiner hörte darauf; V  et non fuit qui  aspiceret, d.h. ich streckte meine Hand aus, doch niemand sah hin.  129 EX17.14.K00 0 WSIM B ÖZNE XL,  Der Kontext gestattet, das „Niederschreiben‘ des Ereignisses und das Einschärfen  „in Josuas Ohren“ als zwei getrennte Handlungen anzusehen. Der erste Eindruck ist  aber doch, daß die im Buch niedergeschriebene Erinnerung in das Gehör gelegt  werden soll. T (wswj qdm) umgeht die Schwierigkeit, indem er frei „vor ihn“ statt  „in seine Ohren“ übersetzt. Seforno erklärt, was Josuas Gehör aufzunehmen hatte,  wären Moses Gebet und Spruch (ib. v. 16) gewesen, also nicht Geschriebenes, son-  dern Gesprochenes.  1.2.9.1 Koh 6, 4 übahosek $°mö j%ussah  Die Synästhesie besteht darin, daß der auf den Lippen seiner Mitmenschen getra-  gene Name eines Menschen, also ein akustisches Phänomen, von Finsternis, einer  optischen Erscheinung, bedeckt werden solle. Die meisten Übersetzer haben keine  Bedenken, diese leicht verständliche Metapher wörtlich wiederzugeben (LXX &v  OKÖTEL ÖVOLOG AUTOÜ  .; Lth sein Name in Finsternis usw.), doch V et oblivione  delebitur nomen eius. So auch Ibn Esra: „Es geht sein Name verloren‘“. Ganz frei:  Kn lost the chance of early renown.  1.3 Gesicht/Geschmack  34  Koh 11,7 ümätöq hä’ör  Ein Schulbeispiel: „süß‘“, Bezeichnung einer Geschmacksqualität, wird als Eigen-  schaft der optischen Erscheinung „Licht‘“ angeführt. Bezeichnenderweise entsteht  hier kein Problem für die Übersetzung, da eine allgemein gültige Bedeutungserwei-  terung von „süß‘“ > „angenehm“ in den Sprachen vorliegt (griech. yAvküög; lat.  dulcis; dt. süß; engl. sweet)26, Doch die Ausleger sehen sich zur Erklärung genötigt.  Mezudat David unterstreicht die übertragene Verwendung, da „daß Licht nichts  Eßbares sei, das sich versüßen ließe‘; es bedeute aber, wie schön des Menschen  Leben sei, solange er das Tageslicht genieße. Ibn Esra erinnert an das Zusammen-  laufen aller Empfindungen „an einem Ort oberhalb der Stirn‘“, weshalb das besagte  Eigenschaftswort auf etwas nicht Eßbares anwendbar sei. Andere Ausleger verlegen  den gesamten Spruch in den Bereich der Allegorie: Raschi (wie schon T) meint das  25  Jes’42;23; Jer 6; 10; Sach 1,4; Ps 10, 17: 130,2:2Chr. 715 1:a  26 s. „mataq, matoq‘“ in ThWAT V, 114.  53W”SUIUM b“ ÖözneSynästhesien im biblischen Althebräisch in Übersetzung und Auslegung  1.2.8.1 Spr 1,24 nätiti jadi w“ en maq.s‘fb  Es wird hier eine vom Blick aufzunehmende Geste, die einladend ausgestreckte  Hand, mit deren Ignorierung durch das Ohr, „keiner hörte hin‘“, zusammengestellt.  Letztere Bedeutung ist für q$b aufgrund seiner steten Kontiguitätsbeziehung zu  „Ohr“ und „hören“ unbedingt anzusetzen?5, Die neueren Übersetzer begnügen sich  mit einer vagen Wiedergabe: Lth (niemand) achtet drauff, BR (kein) Merkender;  KJ (no man) regarded; Kn (beckons) in vain. Die zwei klassischen Übersetzungen  beseitigen die Inkongruenz auf entgegengesetzte Weise, indem LXX das erste Glied  dem zweiten, V das zweite dem ersten Glied anpaßt: LXX kKai &C&TtELVvoV A6yovuc,  d.h. ich streckte Worte aus, doch keiner hörte darauf; V  et non fuit qui  aspiceret, d.h. ich streckte meine Hand aus, doch niemand sah hin.  129 EX17.14.K00 0 WSIM B ÖZNE XL,  Der Kontext gestattet, das „Niederschreiben‘ des Ereignisses und das Einschärfen  „in Josuas Ohren“ als zwei getrennte Handlungen anzusehen. Der erste Eindruck ist  aber doch, daß die im Buch niedergeschriebene Erinnerung in das Gehör gelegt  werden soll. T (wswj qdm) umgeht die Schwierigkeit, indem er frei „vor ihn“ statt  „in seine Ohren“ übersetzt. Seforno erklärt, was Josuas Gehör aufzunehmen hatte,  wären Moses Gebet und Spruch (ib. v. 16) gewesen, also nicht Geschriebenes, son-  dern Gesprochenes.  1.2.9.1 Koh 6, 4 übahosek $°mö j%ussah  Die Synästhesie besteht darin, daß der auf den Lippen seiner Mitmenschen getra-  gene Name eines Menschen, also ein akustisches Phänomen, von Finsternis, einer  optischen Erscheinung, bedeckt werden solle. Die meisten Übersetzer haben keine  Bedenken, diese leicht verständliche Metapher wörtlich wiederzugeben (LXX &v  OKÖTEL ÖVOLOG AUTOÜ  .; Lth sein Name in Finsternis usw.), doch V et oblivione  delebitur nomen eius. So auch Ibn Esra: „Es geht sein Name verloren‘“. Ganz frei:  Kn lost the chance of early renown.  1.3 Gesicht/Geschmack  34  Koh 11,7 ümätöq hä’ör  Ein Schulbeispiel: „süß‘“, Bezeichnung einer Geschmacksqualität, wird als Eigen-  schaft der optischen Erscheinung „Licht‘“ angeführt. Bezeichnenderweise entsteht  hier kein Problem für die Übersetzung, da eine allgemein gültige Bedeutungserwei-  terung von „süß‘“ > „angenehm“ in den Sprachen vorliegt (griech. yAvküög; lat.  dulcis; dt. süß; engl. sweet)26, Doch die Ausleger sehen sich zur Erklärung genötigt.  Mezudat David unterstreicht die übertragene Verwendung, da „daß Licht nichts  Eßbares sei, das sich versüßen ließe‘; es bedeute aber, wie schön des Menschen  Leben sei, solange er das Tageslicht genieße. Ibn Esra erinnert an das Zusammen-  laufen aller Empfindungen „an einem Ort oberhalb der Stirn‘“, weshalb das besagte  Eigenschaftswort auf etwas nicht Eßbares anwendbar sei. Andere Ausleger verlegen  den gesamten Spruch in den Bereich der Allegorie: Raschi (wie schon T) meint das  25  Jes’42;23; Jer 6; 10; Sach 1,4; Ps 10, 17: 130,2:2Chr. 715 1:a  26 s. „mataq, matoq‘“ in ThWAT V, 114.  53Der Kontext gestatitet, das „Nıederschreıiben“ des Ereignisses und das Eınschärfen
„1N Josuas ren  C6 als We1 getrennte andlungen anzusehen. Der 1INArucCc ist
aber doch, daß dıe 1m uch nıedergeschriebene Erinnerung iın das Or gelegt
werden soll (wSwJ qdm) umgeht dıe Schwierigkeıit, iındem freı ‚„„VOI ınn
„1N seine ren  6 übersetzt. eforno erklärt, Was Josuas or aufzunehmen hatte,
waren Moses un: Spruch (ıb 16) SCWOCSCH, also nıcht Geschriebenes, SOMN-
dern Gesprochenes.
2.9.1 Koh 6,4 übahosek S  y 7 ”kussah
Die Synästhesie esteht darın, daß der auf den Lıppen seiıner Miıtmenschen getra-
SCHNC Name eines Menschen, also eın akustisches Phänomen, VoO  - Fınsternıis, eiıner
optischen Erscheinung, edeckt werden solle Die meılsten Übersetzer en keine
Bedenken, dıese leicht verständliche etapher wörtlich wiederzugeben LXX SV
GKOÖTEL OVOUC OAUTOUV .. Lth eın Name In Finsternis UuSW.), doch el oblivione
delebitur 1US. So auch Ibn sra „ES geht seın Name verloren‘“‘. (jJanz frei‘
Kn lost the chance of early YTenown

HA Gesicht Geschmack
1371 Koh 1 $ Umatög ha  A  or
Eın Schulbeispiel: A8UüßD . Bezeichnung einer Geschmacksqualıtät, ırd als Eıgen-
schaft der optischen Erscheinung AEACHTt” angeführt. Bezeichnenderweise entsteht
hıer keın Problem für dıe Übersetzung, da ıne allgemeın gültige Bedeutungserwel-
terung VO  — „süß““ „angenehm‘““ in den prachen vorliegt griech YAUKÜC; lat
dulcis; dt Suß , engl sweet )26, och dıe Ausleger sehen sıch ZUT Erklärung genötıgt.
Mezudat Davıd unterstreicht dıe übertragene Verwendung, da „daß Licht nıchts
Eßbares sel, das sıch versüßen lheße“ ; 6S bedeute aber, WI1Ie schön des Menschen
Leben sel, solange das Tageslıcht genieße. Ibn sra erinnert das Zusammen-
laufen aller Empfindungen 55 einem Ort ODerha der Stirn‘‘, weshalb das besagte
Eigenschaftswort auf nıcht EßBßbares anwendbar se1l ndere usleger verlegen
den Spruch ın den Bereich der Allegorıe: Raschı (wıe schon T) meınt das

25 Jes 4223 Jer 67 Sach x Ps 1 $ 130..2:; 2Chr F 15
‚„„Maltaq, matoq  . in V, 114
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suße Licht SC1 dıe Torah Belehrung?/ eforno 6S SC1 der Segen TOomMMer Nachkom-
menschaft

1g] AZU lak SUu”[W w‘tapel
Jer 23 13 ra ıtı  \ tiplah
sıch U1 Derivate der Wurzel tpl „‚fade geschmacklos“‘“ JO 6) andelt

INa VO sprachwissenschaftlıchen Standpunkt aus SIN SCIN ırd aber VO  —

den alten Interpreten krıtiıklos, VO  — CIN1ISCH der eueren nach reiflıcher Prüfung
angenommen£8. Danach erg1ıbt sıch dıe Inkongruenz: DDıe Propheten ASCHauen“
„„‚Geschmackleeres‘‘ bzw olches „SIeht. ıhnen Jeremias. Die Übersetzer begnü-
SCH sıch mıiıt annähernden Wıedergabe übertragenen Sınnes, WIC AaUus

dem Textzusammenhang hervorgeht: Lth torheit; KJ foolish AÄhnlich stulta
(Klgl) stultitia Kommentar Jer: I Jeremıj1asbuch aber (vidi) fatuita-
fe:  S Diese Ortwa ist insofern glücklıch, als fatuus „törıcht“ ı poetischer ber-
tragung auch auf „ fade., geschmacklose‘‘ Speıse angewendet ırd Be1 äaßt sıch
Inkonsequenz feststellen dıe Urc den konsequent Sal nıcht durchführbaren
Wunsch entsteht etymologische Zusammenhänge der Ausgangssprache auch der
Zielsprache anklıngen lassen So el Klg] Schleimtünche, hıngegen Jer Widri-
ges |dıie hebräischen Kommentatoren en 1esmal eıiıcht wörtliıchen und über-
TSınn unter Hut bringen bedeutet „„‚Geschmack“ aber dann
auch ‚„„Verstand Sınn  .. (s 6); erklären Raschı und Ibn sra 1g] Kımchı

Jer tapel bezeıiıchne ,5  d keinen habe‘‘ dem Geschmack und Sınn
abgehe

[ dDıe Redewendung VO „Auge, das nıcht satt wırd®‘ (Koh S5Spr 7
kann Von den Übersetzern mühelos wiedergegeben werden da ihnen analoge

egriffe ıhren prachen ZUT Verfügung stehen Die jJüdıschen Kkommentatoren
betonen den Unterschıied zwıschen der eicht erreichbaren dSättigung UrC| Spelisen
und der Aufnahmefähigkeıt des uges für den unerschöpflichen Reichtum a BT-
scheinungen Damıt ergıbt sıch 116 SCWISSC Schwierigkeıt be1ı der Auslegung des
Verses Ps MS  b2 b°haqiıs t münateka Nach Raschı ırd be1 der oten-
auferstehung, das Auge sıch sattsehen dürfen a den vielen Menschen den Ebenbiıl-
dern (‚jottes Ibn sra g1bt edenken daß nıcht VO leiblichen nNniIullen dıe
Rede SC sondern VO  - Sättigung Urc selıge Freude

eSIC(Geruch

Ex hıb Aem Al rehenuü ene
DiIe Verbindung VO  >5 (ijeruc mıiıt „Augen bleıibt SOgar dann auffällıg, WECIL1N

InNna  —_ dıe verblaßte Bedeutung VO be ene E eiseın > AA der Meınung dgl
echnung zieht So bleıibt neben [1UT KJ dem rıgına einıgermaßen treu

made OUYFr SUVOuUur he ADNOrre: the CVES of DiIie anderen schwächen dıe
Wendung ‚s den Augen  . ZUTr bloßen Präposıtion a b LAXAX EVOAVTLOV ON Lth
fur bei) oder seizen das adäquate Urgan 61n Kn made OUFr AAME stink the

Ahnlıch der 1dQTrascCc. Koh raba (11 I3 der ber och Cc1NEC andere Auslegung bringt
Suß IST das Licht der kommenden Welt

esB X6 dagegen Önı1g, Wörterbuch 554
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nostrils. Der 1drasc. (Ex ra y nımmt dıe Aussage wörtlıch, wobel iıhm
gelingt, €el1: Aussagen verneinen: Unter dıe Bauten wurden Leichen der israelı-
tischen Fronarbeiter vergraben; WEeNnN INan s1e aufdeckte und den Blıcken freigab,
stieg der üble Geruch zutage. Ibn Ganäh bemerkt, hätte lauten mussen „1N der
Nase des Pharao und in der Nase seiner Diener”, doch da sıch nıcht eınen
realen Geruch gehandelt habe, sondern dıe Lage des Volkes, 1e „1nN ihren
Augen“‘29,
1.4  N Gen 2421 r“ eh re*h h°n
Hıer steht „sıeh.. in phatıscher Funktion, dıe VO den Übersetzern mühelos
Zuziehung lexiıkalıscher Aquivalente wiedergegeben ırd XN LOOU; Lth sıhe USW.,
aber eCCe, Kn how (if breathes) Miıdraschartıige Elemente ın den Jlargums Knüp-
fen dıe übertragene Bedeutung des Verbs Asehen;.. ämlıch ‚„verstehen:‘ (s. 1.6)

1Q „Verstehe den Sınn meıner Worte (er ist WI1Ie der Geruch des gotigesegneten
Feldes):; T.l verleıiht dem Vergleich ıne noch frömmere Note ist WI1Ie
Weıhrauch 1m 1e CGjen ra lernt A4aus der eigentlichen Wortbedeu-
tung, daß (jott Isaak den Tempel mıt seinem Weihrauch habe sehen lassen>0. Dıie
mıiıttelalterliıchen ommentatoren kehren einer sStrengeren Philologıie zurück,
halten sıch aber A den übertragenen Sınn. Ibn sra meınt, 6S stehe für ıne innere
Überlegung („sıehe da, se1n Geruch ist WITr.  1C C während eforno als den
Sohn gerichtet betrachtet „  a Eınsehen, dieser Geruch

Gesıicht/ Tastsınn
LA  An Ex 1021 w“ james OSE.

.  »E  ..Job 223 J m -hosek
Statarısche Lektüre stÖößt ın beiden Fällen auf das ırekte Objekt „Fiınsternis“ als
Bezugspunkt des verbalen eschehens ‚tasten Im 10  UuC: lösen einıge uUuNseICcI

Übersetzer diese CNSC Verknüpfung, indem S1eE das Objektsnomen über eıne Präposı-
tıon mıt dem Verb verbiınden: In der Finsternis; KJ In the dark ; Kn In the
darkness. och weıter abgeschwächt: quası In tenebris. Eng A dıe hebräische
Konstruktion halten sıch LAX, und Lth die Finsternis tappen). e1m Exodusvers
tun dıies alle Lth finster das MAans greiffen MAXY , Finsternis [aSsten; K, Kn
darkness may /.can he (} ıne erklärende Erweılterung findet sıch [1UT be1l
tenehrae [  S densae ul palparı queanlt.
Die Ausleger leıten das erb VO  > MWMEEeSs en Nacht‘“ Raschı, Raschbam) oder
VO  3 MWS „weıchen‘‘ eforno a.) ab ıe Fınsternis se1 unkler qls die Nacht
SCWESCH bzw s1e ware VO Bezirk der Israelıten in das übrige Agypterland entwiıichen.
Ibn sra lehnt diese Erklärungen ab und findet hıer dıe Wurzel NSS „tastemn:. Die
Finsternis se1 greifbar 1C gewesen!,
15 DıIe Eıgenschaftswörter rak ‚„weıch"“ und abed „schwer‘““ werden auch qals
Qualitätsbezeichnungen des „„Auges““ gebraucht. hıer das ehvermögen des

Ibn Esra rwähnt wıeder das „Zusammenlaufen der fünf Sınne A einer Stelle ber der
ırn  .

Auf dıe Vısıon des Tembels mıt dem Weıhrauch, seıner Zerstörung und se1nes Wiıeder-
aufbaus wırd kunstvoll AUS den Versen Num Mı 3, 172 un Ps E33: geschlossen.
31 1  >< hat möglıcherweise JUMMAaS Dassıv gelesen



Benjamin Kedar-Kopfstein

Organs gemeınt ist oder aber der Eındruck, den dieses auf dıe Umstehenden macht,
ist hiıer ırrelevant, WIT lediglich tradıtionellen Interpretationen folgen wollen

(Jen 29, 17 w“ ene e’ch rakköot
ıb 48, 10 w“ ene  KaBenjamin Kedar-Kopfstein  Organs gemeint ist oder aber der Eindruck, den dieses auf die Umstehenden macht,  ist hier irrelevant, wo wir lediglich traditionellen Interpretationen folgen wollen.  Gen 29, 17 w““Ene le’äh rakköt  ib. 48, 10 w“ Ene ... kab°dü  Die midraschartigen Auslegungen sind allzu zahlreich. Grob lassen sie sich aufteilen  in die Gruppe jener, welche die Adjektive negativ auffassen (rak „entzündet“, z. B.  vom Weinen; käbed „sehbehindert‘“) und die anderen, die aus apologetischem Be-  streben im vorteilhaften Sinne kommentieren (rak „zart, schön‘ ; käbed von kaböd  „Ehre“, also „ehrgebietend‘“)32. Die Übersetzer halten sich nur selten an die lexika-  lische Gleichung (käbed LXX &ßapvanncav; BR schwer), geben sonst einer erklä-  renden Wiedergabe den Vorzug, die aber in verschiedenen Richtungen verläuft (rak  KJ tender eyed; Kn dull-eyed; V lippis; Lth blöd; LXX &ao9deveic; BR schwach.  käbed V caligabant; Lth tunckel; KJ dim; Kn failing).  1.5.3 Jes 18,4 k°hom sah ‘*Ie-"6r  Der Vers ist nicht ganz klar, jedenfalls aber tritt die Farbbezeichnung sah „glänzend  weiß““ (Hld 5, 10; Klgl 4, 7) zu hom „Hitze“. Die Übersetzungen begnügen sich mit  Annäherungen: BR klare Glut; KJ clear heat; Kn bright sunshine (!), doch sehen  sich LXX und V gezwungen, den ganzen Satz zu verändern. Lth eine Hitze, die den  Regen austrocknet beruht auf jüdischen Traditionen (Kimchi, Mezudat David: ’ör  „Regen‘“ nach 2 Sam 23,4; Ijob 37, 11 und shh „dürre sein‘“)33.  1.5.4 Jer 17,8 w®lo° jr (q°re: jir’@h) ki-jabo” hom  Hier bewirkt das g°re, das allerdings von einem Genisafragment bestätigt wird34,  die synästhetische Verknüpfung. Die Konsonantenfolge jr° „fürchten‘“ paßt ohne  weiteres in dem Kontext: Der Baum fürchtet die Sommerhitze nicht (LXX ooßn9n-  oetaı; V Hmebit; Lth sorget; Kn — die Verneinung miteinschließend — defies), doch  lautet die alternative Lesart: „(wird nicht) die Hitze sehen“. So getreu: KJ shall not  see when heat cometh, während BR eine Änderung im Satzbau vornimmt, um die  Bedeutung „sehen‘“ > „beachten“ stärker hervorzuheben: Wenn Glut kommt, sieht  er nicht darauf. Kimchi und Mezudat David erklären „sehen“ als „empfinden“‘.  1.6 Gesicht/Transsensorisches  Der Gebrauch von den mit dem Lichtsinn verbundenen Ausdrücken zur Beschrei-  bung intelligibler und emotionaler Zustände bedarf als solcher keiner Erörterung.  Im Hebräischen, wie in anderen Sprachen, steht „Auge“ für „Einsicht“, „sehen“ für  „verstehen‘“ und „blind“ für „unverständig‘“, Licht und Finsternis sind Bilder für  Weisheit, Wohlergehen, Glück bzw. deren Gegenteil35. In der Folge seien nur einige  von den Verknüpfungen optischer Ausdrücke mit transsensorischen Zuständen an-  nen36,  geführt, die den Übersetzern schwierig, den Exegeten anmerkungsbedürftig erschie-  32  T, Raschi, Baal Hatturim u.a. gegen T, Raschbam usw.  33  Raschi stützt sich auf 2 Kön 4,39 und deutet ’ör als „Grünkraut‘“; so KJ ... herbs.  34  s. BHS.  35  B. Kedar, Biblische Semantik, Stuttgart 1981, S. 177.  36  Ein Ausspruch wie „.. . (sie) sehen ein großes Licht‘“ (Jes 9, 1) ist metaphorisch gemeint,  56  ZAH  1/1  1988kab‘dü

Dıiıe midraschartigen Auslegungen sınd allzu zahlreich rob lassen S1ie sıch aufteılen
in dıe Gruppe jener, welche dıe Adjektive negatıv auffassen (rak „entzünde  9
VO Weınen: abed „sehbehindert‘‘) und dıe anderen, dıe Aaus apologetischem Be-
streben 1im vorteıiılhaften Sinne kommentieren rak „ Zatı schön  .. abed VO  — kabod
„Ehre“, also „ehrgebietend‘‘)32. Dıiıe Übersetzer halten sıch AUrTr selten A dıe lexiıka-
lısche Gleichung (kabed e EBAPLONNOAV: schwer), geben eiıner erkla-
renden Wiıedergabe den Vorzug, dıe aber in verschıedenen Rıchtungen verläuft rak
K J tender eyed; Kn ull-eyed; lippis; Lth blöd;: 1L ÜGYEVELG; chwach
abed caligabant; Lth tunckel; K J dim; Kn ailing
F  ( I Jes 18,4 om sah G e- Or  R
Der ers ist nıcht Sanz klar, jedenfalls aber trıtt dıe Farbbezeichnung sah „glänzend
we1(3}‘* Hld 5, 1  n Klgl 49 73 hom „MHitze”. Diıe Übersetzungen egnügen sıch mıt
Annäherungen: are Glut; K J clear heat: Kn bright sunshine (!), doch sehen
sıch L und SCZWUNSCNH, den anNnzen Satz verändern. Lth INnNe Hitze, die den
Regen austrocknet beruht auf Jüdıschen Tradıtionen Kımchıi, Megzudat avı Or
..  55  egen nach 2Sam DE“ 1Job E 11 und shh ‚dürre se1n‘“)S5.

1.5.4 Jer 17, wlo J (gire: ir @h) ki-jabo  E hom
Hıer bewirkt das q-re, das allerdings VO einem Genisafragment bestätigt wırd 54
dıe synästhetische Verknüpfung. Dıie Konsonantenfolge Jr „fürchten‘“‘ paßt ohne
weıteres in den Kontext: Der Baum fürchtet dıe Sommerhıiıtze nıcht FAX mOoßnNYN-
a  » timebit; Lth Sorgel; Kn dıe Verneinung mıiıteinschließend defies), doch
lautet dıe alternatıve Lesart: ‚(wiır! nıcht) dıe Hıtze sehen‘‘. So getreu: KJ nol
SCC hen heat cometh, während ıne Anderung 1Im atzbau vornımmt, dıe
Bedeutung „sehen“ „„‚beachten“‘ stärker hervorzuheben: Wenn Glut kommt, sieht

nicht darauf. Kımchıiı und Mezudat Davıd erklären „sehen““ als „empfinden‘““.

eS1ICIranssensorisches
Der eDrauc VOo den mıt dem Lichtsiınn verbundenen Ausdrücken ZUrTr Beschrei-
bung intellıg1bler und emotionaler Zustände bedarf als solcher keiner Erörterung.
Im Hebräischen, WIe ın anderen Sprachen, steht „Augı  o für AEISICHt.. „sehen‘‘ für
„verstehen‘“‘ und ‚blind“ für „unverständıg‘‘, Licht und Fınsternis sınd Bılder für
Weısheıt, Wohlergehen, lüc DZW deren Gegenteıl°>. In der Folge selen Aur einıge
VO  e den Verknüpfungen optischer Ausdrücke mıt transsensorischen Zuständen A

nen 3©
eführt, dıe den Übersetzern schwier1g, den Exegeten anmerkungsbedürftig erschıe-

T’ Raschı, Baal Hatturım %n Raschbam USW.
Raschı stutzt sıch auf Kön 47 un deutet D  F als „Grünkraut‘‘; KJ herbs

BH  /
35 Kedar, Bıbliısche Semantık, Stuttgart 1981, EL

Kın Ausspruch WIeE sıe sehen eın großes Licht‘“‘ (Jes 9, iıst metaphoriısch gemeınt,
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Synästhesien 1m bıblıschen Althebräisch ın Übersetzung und Auslegung

1.6.1 Koh 1’ w Lihbhi raa  za harbeh hökmah
[Das Herz, als S1t7 des Denkens und Fühlens, „gieht:. nımmt Eindrücke auf
und versteht>7. Auf den übertragenen eDTraucCc. machen Mezudat avı und
Mezudat 10N ausdrücklıch aufmerksam. Ibn Esra, doch dem eigentlıchen Sınn
ein1germaßen zurückkehrend, entnımmt dem Wort, daß Salomo dıe Weısheıt „„auf-
..  genommen‘”, nıcht selbst geschaffen habe Hıeronymus kommentiert (H%; 394), das
Herz empfinde viel mehr, als der und ausdrücken könne. In seiner Übersetzung
entschlüsselt Me«dad contemplata est38 AÄhnlich: Lth gelernt; KJ had
experience; Kn reflected.
1.6  NI Koh 87 hökmat >  adam  A  z fa ır DanNAaw
Von Lth Die Weisheit des Menschen erleuchtet en angesicht) A Rande glos-
sıert : „‚JMer unschuldige sıhet Tölıch vnd sıcher‘‘. ach Ibn sra wiıscht dıe Weıiısheıit
den Ärger Adus dem Antlıtz Die Weısheıt zeıgt sıch 1im CGresicht (K,; n), Was VonNn

Hiıeronymus IL, 449) auf Salomo bezogen wird, dessen Weısheıiıt eben nıcht UT 1Im
Innern verborgen lag, sondern AaUus dem Körperäußeren und dem Antlıtz hervor-
leuchtete39. Raschı faßt den Ausspruch wörtlich auf und ezieht ıhn auf
Moses, dessen Gesicht ranlen arft (Ex 3 9

L1.6  ( Jes 52l h°*kkamiım h“ enehem
Spr 26, k 28, hakam b“ endaw

An den ugen  .. steht hıer W1e Ööfter 1Im Sınne VO „1N der Meınung‘‘. S5Sogar diejen1-
SCH Übersetzer, dıe dem 10M {olgen, verdeutlichen: In ihren/seinen eigenen
Augen; K J e In their 0O W CVES Sonst ırd entschlüsselt: L X EQLTOLG / EQULTÄ);
Lth düncken; KJ pr INn AHiLSs OW,: conceit; Kn he claims, es In yourselves. Das
Dılemma des Übersetzers zeıgt sıch klar be1ı es In OCulis, pr Szbi videtur.

1.6  HSN Jes 5 ‚ 10 Sopdaw “ 1wwE“rim kullam lo‘ jad““ ü
Die Inkongruenz lıegt hıer in der Folge VO  ; „nıcht wissen‘““‘ (statt „nıcht sehen‘‘) auf
„Blın Da das etapher unmıßverständlıch ist Kımchı A58 e1 ‚.nıcht WI1ssen‘

‚nıcht sehen:. da dıe iIm Denken Blınden gemeınt Sseicn”). esteht für dıe
Übersetzer keıinerle1 Schwierigkeit, doch scheıint be1 (erkennen nichts, gegenüber
Lth WIissen ichts) der Versuch vorzulıegen, den optıschen Aspekt seinem Recht
kommen lassen. Raschı das adäquate erb eın „Blınde, S1e nıcht in
dıe Zukunft‘‘. Hıeronymus verbiındet In seinem Kkommentar (IV, 662) den SINN-
gemäßen Aspekt mıt dem lexiıkalıschen, wobe!l letzteren UrCc den Zusatz eiınes

dıe Wortelemente jedoch bleiıben in emselben Sinnesgebiet. Demgegenüber lıegt be1ı „meın
Herz sah‘“‘ das nächste Beıspıiel) eine Synästhesie VOT, da das vermeıntliche rgan des
Denkens mıt einem visuellen Begrıiff verbunden wırd.

Koh ra 38) stellt aufgrund VO  —3 Bıbelversen dıe vielseıitige Funktion des erzens
fest Es hört, verste. fühlt uUuSW.

In seiner ad-hoc-Übersetzung seinem Kkommentar Hıeronymus och geschrieben:
‚COI [NCUM VI| multam sapıentiam ““ (11L, 394) Dann schreı C 95  ON alıt S ul Oquutus,
sed vidıt COT INeCeUM Non Nnım eloquı omn1a QuUuacC sentimus‘‘.

Etwas später (ıb 450) rklärt CI, unter Berufung auf KOTr %. 18 und Ps 4, 7, das ]ıcht als
Erstrahlen VOT ottes Antlıtz

ach Koh T (8) bringt dıe Torah das Gesicht ZU Erstrahlen.
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passenden ObjJekts A Kicht‘) erganzt: „scrıbae cCaecCı nt Dom1i-
NU: Salvatorem. HC lucem voluerunt videre‘41.

1.6  Cn Koh 9,9 r“ eh hajjim
Jes I3, 71 me °mal napSO Jjir'eh Jjisba‘

„Sehen  c 1mM Sınne Vo  — ‚„„Gutes erleben, genießen“ rfährt ıne Verdeutlichung beı
Übersetzern und Auslegern. Lediglich K  >< uberla. dıe Dekodierung dem
Leser: LOE CONV Hıeronymus, der iın seinem kommentar (ILL, 463) noch vide vıfam
geschrıeben hatte42, verbessert dann: perfruere Vıfa Lth Brauche des Lebens:
KJ Live joyfully; Kn J1ve al uUSe In Anlehnung dıe eigentlıche Bedeutung:
Besieh das Leben ach Raschı meınt das erb „einsehen, verstehen‘“‘: Man solle eın
für das praktısche Leben nützlıches andwer. erlernen, dıe Famiılıie ernähren
und sıch selbst auch dem Torah-Studium wıdmen können. eforno und Taalumot
Chochma finden hıer dıe Bedeutung ‚„‚ausersehen, wählen‘‘: Man solle das wahre,
ämlıch das ewige en wählen Im Jesajavers welsen el1' Qumranrollen und
OC den ‚„sehen“‘ passenden /Zusatz VLICHE: ( Or  A bzw 0ÖC) auf. DıIe Kommenta-
toren knüpfen A den nachfolgenden ers a Er ırd VO  —_ seınem Erwerb ‚essen  c
aschl), „Ertrag sehen‘“‘ ımchı und Satt werden.

1.6  CN Besondere Erwähnung verdient dıe Tatsache, daß neben dem semantıschen
Werdegang „sehen‘“ „1m (je1list aufnehmen“‘ auch eın 1n umgekehrter ichtung
verlaufender Prozeß beobachtet werden kann vgl dt hetrachten „ansehen“‘ trach-
ten „‚denken“: aram.., mhebr histakkel „„ansehen‘“‘ sk17 „Verstand”‘). Im Alt-
hebräischen äßt sıch hıerfür die Reflexivkonjugation hiıtp der Wurzel bin ‚„„unter-
scheiden“‘ 1p. Jerklären“ und „verstehen‘‘) anführen, deren Bıldungen 1n mehre-
ICN JTextzusammenhängen unmıßverständlıch „Eıinsıcht besıtzen, nachdenken‘‘ (Ps
119, 100 intellexi:;: Lth hin klüger), in anderen jedoch ıne visuelle Wahrnehmung
bezeichnet Kön 3, 21 Intuens; Lth sahe an) Be1 dıeser achlage ist dıe Unein1g-
keıt unter den Interpreten WIe auch hre eigene Inkonsequenz nıcht verwunderlıch.

41 Nıcht unähnlıch verfährt Mexzudat Davıd „Sıe sınd Blınde und eh nıchts und tun,
als wüßten s1ıe Vo  —3 nıchts.“ Ibn Ganäh, Op. Cıt., 5. 300, glaubt, aufgrund Vo Jes 42,
(„‚blind 1N! blındBenjamin Kedar-Kopfstein  passenden Objekts („„Licht‘) ergänzt: „scribae ... omnes caeci nescierunt Domi-  num Salvatorem, nec lucem voluerunt videre“41,  1.6.5 Koh 9,9 r”eh hajjim  Jes 53,11 me‘*mal nap$ö jir’eh jisba‘  „Sehen‘“ im Sinne von „Gutes erleben, genießen‘ erfährt eine Verdeutlichung bei  Übersetzern und Auslegern. Lediglich LXX (Koh) überläßt die Dekodierung dem  Leser: iö£ Cornv. Hieronymus, der in seinem Kommentar (III, 463) noch vide vitam  geschrieben hatte42, verbessert dann: V perfruere vita. Lth Brauche des Lebens;  KJ Live joyfully; Kn Live at ease. In Anlehnung an die eigentliche Bedeutung: BR  Besieh das Leben. Nach Raschi meint das Verb „einsehen, verstehen‘: Man solle ein  für das praktische Leben nützliches Handwerk erlernen, um die Familie ernähren  und sich selbst auch dem Torah-Studium widmen zu können. Seforno und Taalumot  Chochma finden hier die Bedeutung „ausersehen, wählen‘‘: Man solle das wahre,  nämlich das ewige Leben wählen. — Im Jesajavers weisen beide Qumranrollen und  LXX den zu „sehen“ passenden Zusatz „Licht“ (’ör bzw. 06c) auf. Die Kommenta-  toren knüpfen an den nachfolgenden Vers an: Er wird von seinem Erwerb „essen“  (Raschi), „Ertrag sehen“ (Kimchi) und satt werden.  1.6.6 Besondere Erwähnung verdient die Tatsache, daß neben dem semantischen  Werdegang „sehen‘“ > „im Geist aufnehmen“ auch ein in umgekehrter Richtung  verlaufender Prozeß beobachtet werden kann (vgl. dt. betrachten „ansehen“ < trach-  ten „denken‘“; aram., mhebr. histakkel „ansehen‘“ < skl ‚„Verstand‘“). Im Alt-  hebräischen läßt sich hierfür die Reflexivkonjugation hitp der Wurzel bjn „unter-  scheiden“ (hiph „erklären‘“ und „verstehen“‘‘) anführen, deren Bildungen in mehre-  ren Textzusammenhängen unmißverständlich „Einsicht besitzen, nachdenken“‘ (Ps  119, 100 V intellexi; Lth bin klüger), in anderen jedoch eine visuelle Wahrnehmung  bezeichnet (1 Kön 3, 21 V intuens; Lth sahe an). Bei dieser Sachlage ist die Uneinig-  keit unter den Interpreten wie auch ihre eigene Inkonsequenz nicht verwunderlich.  41  Nicht unähnlich verfährt Mezudat David: „Sie sind Blinde und sehen nichts ... und tun,  als wüßten sie von nichts.‘“ Ibn Ganäh, op.cit., S.300, glaubt, aufgrund von Jes 42, 19  („blind ... blind || blind ... taub“) ‘iwwer und here$ als Synonyme bewerten zu dürfen.  42  Er stand aber vor einem syntaktischen Dilemma („ambigue dictum est“), ob „vide  vitam ... et ipse et uxor“ oder aber „vide vitam et mulierem“ zu verstehen sei.  43 V benutzt contemplor, considero, Verben, die ursprünglich „Schauen“ (d.h. Beobachten  der Omina u. dgl.) bezeichnen, dann aber im geistigen Sinn für „überlegen, erwägen“ stehen.  Die präzise Aussageintention von V in einem bestimmten Fall kann hier nicht erörtert werden.  Ähnliches gilt für engl. £o consider.  4 Kimchi erklärt, daß im Alter die Feuchtigkeit des Auges austrocknet, bis dieses unbeweg-  lich wird.  58  ZAH  1/1  1988taub‘‘) "I1wwer und here$ als ynonyme bewerten dürfen.

Er Stan: ber VOT eınem syntaktıschen Dılemma („ambıgue dietum est“), ob „vide
vitam el Ipse ei uUuXor  . der ber „Vide vitam el mulıerem ““ verstehen se1l

benutzt contemplor, considero, Verben, dıe ursprünglıch „Schauen“‘“ (d.h Beobachten
der Omina bezeichnen, ann ber im geistigen ınn für „überlegen, erwägen‘ stehen.
DiIie präzıse Aussageıntention VOoO  — in einem estimmten Fall ann 1er nıcht erortert werden.
Ahnliches gılt für engl consider.

Kımchı erklärt, da 1mM Alter dıe Feuchtigkeıit des uges austrocknet, IS dieses unbeweg-
ıch wırd
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Synästhesıien 1Im bıblıschen Althebräisch in Übersetzung und Auslegung

„„‚nachdenken‘‘ „hinsehen“ Kontext

Jes 1 LG jada  e
hitbönen Lth, KJ, Kn ‚„„WI1sSsen‘“”

Raschı, Kımchı

IJob 311 LAX, €enaj
thonen Lth, KJ, Kn „Augen:

Raschı, Ibn Esra,Mezl.ß:]‚&’f Davıd
Saadıa

V43ıb 38, 18 EAX.
hitbonanta Lth, KJ

zJes DZ, 15 LX  >< Yra

hitbonanuü Lth, B Kn K J43 „sehen“‘
Kön 3, 21 LAX VA
"@thönen K J Lth, Kn

Raschı Kımchı
Ps 37, 10 Vh LAXAX: Vg
hitbonanta KJ Lth

ıb LAXX, Vg Vh
@tbönen K JLth, Kn

ıb 100 LAX, Vg, Vh,
"@tbönen Lth, B KJ, Kn

Mezudat aVl

ıb 104 EAX. Vg, Vh
"@tbönan Lth, KJ, Kn

1.6  ] Khh „dun gehört ursprünglıch ZUuU Lichtsinn, gleichvıel ob c eıne Farb-
tOönung Lev 3: 21) oder dıe ITrübung der Tra Dtn 34, 7) bezeichnet. In eInNnO-
tiıonaler Synästhesıe ırd 6S jedoch auch mıt ruüch .„„Gelıst, (Gemüt““ verbunden.

Ez 21 w kih!t köl-rüch
Jes 61;5 rü“h keha

Lediglıch Lth es und (EZ) elıngt Je einmal, den lexiıkalıschen Wert und den
Sınn in einem Wort wıederzugeben: etrübht DZw ertrüben. Sonst herrscht dıe freıe
sınngemäße Wiedergabe: EZ) X  >< EKWUOCEL; infirmabitur ; Lth Mut fallen; KJ
faint; Kn cowed. es K ÜüKNOLAG; maeroris; Kn Sorrowing uUuSW Kımchı
unterstreıicht, daß sıch übertragenen Sprachgebrauch andelt

1.6  ©O Sam 47 15 w“ enaw qamah
Koön 14,4 qgamu enawW

Hıer ırd „Auge“ mıt einem Begriff AUS der Motorık., „aufstehen, stehenbleıiben“‘,
verbunden. Wenn sıch dıeser auf diıe außerliche ewegung der Pupille ezieht ara
Q M, VO  e’ erstarrten Augen) (so Kön KJ his Were SCr Lth starreten; Sam LXX
ENAVEOTNOOV), scheıidet dıe Redewendung für uns dU>, ist aber dıe schwındende
Ta gemeınt, glıeder dıe prache eın motorisches Element einem eNsOoTI-
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schen A Letztere Auffassung lıegt den folgenden Übersetzungen zugrunde: E
(Alexandrınus ön) NUBALOTOLV; caligaverunt ; KJ, Kn dim; Lth am unckel.

am gmh, aber on kKhh auch Raschı Ichh (s 6.7)
(Fortsetzung IM nachsten e

Zusammenfassung (abstract)
Die sprachlıche Synästhesıie, die syntagmatısche Verbindung VO wWwe1l Lexemen, dıe
eigentlıch als Bezeichnung unterschıiedlicher Sıinnesgebiete dıenen, hat 1Im bıblıschen
Hebräisch nıcht wenig Belege. Aus diesen werden einıge 1er unter dem Gesichtswinkel
betrachtet, wıe s$1e VO  —_ Übersetzungen, klassıschen (Septuagınta, Vulgata a.) und einiıgen
NeCUECTEN (Luther und Buber-Rosenzweig; Kıng James ersion und Ronald nOX), ber uch
VON tradıtionellen Kommentatoren (Hıeronymus; dıe jJüdıschen xegeten des Mittelalters)
dekodiert werden. EKSs erweiıst sıch, daß dıe der Bıbel 1Im einzelnen eıgene Ausprägung der
Synästhesıie NUur annähernd In einem anderen Sprachsystem wiedergegeben werden kann, ent-
weder ber den lexiıkalıschen Wert der den kontextuellen ınn Diıe Kkommentatoren geben
mıtunter korrekte Anmerkungen den einzelnen Fällen, knüpfen ber oft VO Glauben
diktierte Lehrmeinungen der gar legendäre Ausschmückungen diese.
Die Anordnung der Beıispiele:
K AD Gesicht/Gehör, Geschmack, Geruch, Tastsınn, Iranssensorisches.
Im nächsten eft werden folgen:
E A Gehör/Geschmack, Geruch, Tastsınn, TIranssensorisches.
36 Geschmack/ Iranssensorisches.
4.5—6 Geruch / Tastsınn, Transsensorisches.
5.6 Tastsınn/ Iranssensorisches.
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